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M mm Ar.
i. Lu «i 1815. Es begann die schwere, 17 Tage
mde Schlacht bei Les Eparges, auf den MaaS-

. die die Franzosen durch heftige, sich immer wieder
lemde Angriffe wieder zu gewinnen trachteten. Nicht

nger als fünf Stürme wagten die Franzosen, ohne
l einen nennenwerten Erfolg zu haben. Zur selben

gingen Württemberger und norddeutsche Landwehr
Angriff am Westende der Argonnen über und ei¬
len auf zwei Kilometer Frontbreite mehrere hinter-
»erliegende französische Verteidigungslinien. Ferner

NTeitkämpfe bei Soissons, in der Champagne, in
Mgcn und im Elsaß statt ; den Franzosen gelang
Besetzung von Metzeral. — In Mittelgalizien führte
weitere Vordringen der Verbündeten zu einem vollen

in der Schlacht bei Magierow—Grobes durch
nun der Vormarsch auf Lemberg frei wurde,

lwtlich an der Wareszyka wehrten sich die Russen
lltig und es bedurfte hartnäckiger Sturmangriffe,

zum weichen zu bringen. Sie wichen schließlich auf
totoiujut und Z-llkicw aus und am Abend standen,
^ «bündeten bereits vor den Befestigungen Lembergs.
- 10000 Gefangene wurden gemacht. — Bei Sedd-

hr an der Dardanellenfront machten die Engländer
rum Angriffe, die von den Türken siegreich abge-

^ wurden. — Nächtlicher Weile suchten die Italiener
am Jsonzo vergeblich Raum zu gewinnen,

Merd sie am Monte Nero von den Österreichern aus
M Stellung geworfen wurden. — Der Vierverband
JJjrM Bulgarien auf seine Seite zu ziehen und zum

Ne gegen die Türkei zu veranlassen; es wurden
Men allerlei Landerwerbungen und sonstige Ver¬
jüngen versprochen, allein die Antwort Bulgariens
anhaltend aus , keineswegs auf die lockenden Aner-
"ngen eingehend. Mit Recht traute man den Ver-

nicht und hat jedenfalls schon damals den
Bulgariens, wenn es überhaupt in den Krieg ein-
an der Seite der Mittelmächte erachtet.

>#
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Um-es Namens willen.
Roman von C. Dressel.

(Nachdruck verboten^

- ■ p; (6. Fortsetzung?
'u  siirh , , nicht mehr , nur das Flimmern chrer Augen

^ ttar dn̂ Eimlicher, als sie ihm zuflüsterte : „Demnach
Luchseisen also eine Doppelfalle ; aber wer den

>#
hat. braucht für de« Spott nicht gtt sorge«,

nj, 1*1 hatte nur eine wortlose Verbeugung und ent»

rauschte Melanie die Freitreppe hinunter zu
welche die Leute einstweilen fortgeschickt hatte

-austrage, ein bequemes Lager für den Hund zu
sich um ihren verwundeten Liebling mühte,

Muer das Gespräch ihrer Stiefmutter mit dem Baron
1 lu haben.

B H . erstaunt . Ulrike, dich mit diesem Samariter
»ft-I , Mt Lu sehen. Dir hätte ich wirklich am

len Weichherzigkeit zugetraut ; was gibst du
"Ich*iLLur  Rätsel auf, du steinerne Sphinx ?"x v v UU | ^ w14 IIILUIV l
«m m ..9Qr  nicht daran , Ihren Scharfsinn heraus»

erwiderte Ulrike kühl. „Ich habe
'ebe für dieses Tier niemals verleugnet , und
"handle ich ihn jetzt wie einen kranken Freund,

Tier« büchst Ralf ist mir nichts so wert als dies
t

‘n Qtl9„r<!lf) ame  Geständnis ist hart für deine übrigen
tfj spottete Melanie , „ich flüchte davor,

noch schnell beglückwünschen zu dem neuen
n Freunde , welchen dir der vierbeinige gewann.' ^ eifry *v‘“ ' ue' vir urt uteiueuuye gewann

Freunde dürften einen Liebhaber ersetzen,
i^sotzlich» ue dich; denn letztere, glaube es mir.rr^trt -u.  siutterhait . und ganz besonders scheuen sie
d >hji?äige Aufrichtigkeit." Damit huschte sieleise
lich°'°°er die Treppe hinan in den lichtstrahlenden,

n «alon Zurück.

Der Krieg.
Irgttbttildt»« eberften Seererleitiim.

großes Kauptquartier , 19. Juni . (W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Südlich der belgisch- französischen Grenze bis zur
Somme hielt lebhafte Gefechtstätigkeit an. Ein fran¬
zösischer Handgranatenangriff bei KHavoune östlich von
Aailly wurde abgcwiesen. Eine deutsche Sprengung bei
La Kiste Morte (Argonnen) hatte Erfolg.

Im Maasgeöiet lebten die Feuerkämpfe erst gestern
abend merklich auf. Nachts erreichten sie am „Kote»
Ma «n" und westlich davon sowie im Frontabschnitt am
Khiaumontwalde bis zur Aeste Waur große Heftigkeit.
Wie nachträglich gemeldet wird, wurde in der Nacht
vom 18. Juni am Ktziaumontwakde ein feindlicher Vor¬
stoß abgewiesen. Weitere Angriffsversuche wurden gestern
durch Feuer vereitelt. In den Kämpfen der letzten zwei
Tage sind rund lüv Kranzose« gefangen genommen.
Mehrfache nächtliche Angriffsunternehmungen des Geg¬
ners am Kumin -Wakde wurden mit Handgranaten¬
kämpfen jedesmal glatt abgeschlagen.

Je ein englischer Doppeldecker ist bei Le«s und nörd¬
lich von Krras nach Luftkämpfen abgestürzt. Zwei der
Insassen sind tot . Ein französisches Flugzeug wurde
westlich der Argsuuen abgeschossen. Ein deutsches Flug¬
zeuggeschwader hat den Bahnhof und militärische Fabrik¬
anlagen von Wacearat und Mao« l'Htape angegriffen.

HstkiSer Kriegsschauplatz.
Auf dem nördlichen Teile der Front keine beson¬

deren Ereignisse.
Auf die mit militärischen Transporten belegten Eisen¬

bahnstrecken Ljachewitschi- Luninieo wurden zahlreiche
Bomben abgeworfen.

Bei der

Heeresgruppe des G en e r a ls v o n 8 i n s i n g e n
wurden am Styr westlich von Kolki und am Stochod
in der Gegend der Bahn Kowel-Wowno russische An¬
griffe zum Teil durch erfolgreiche Gegenstöße zurückge¬
worfen. Nordwestlich von Luck stehen unsere Truppen
in für uns günstigen Kämpfen. Die Gesangenenzahl
und die Brüte hat sich erhöht.  Südwestlich von Luch

Ulrike aber hob nur noch stolzer Vas Haupt : Spott
aus diesem Munde verletzte sie nicht. Sie neigte sich
wieder zu dem Hunde herab, und seinen schönen Kopf
sanft streichelnd, murmelte sie: „Der Freund , welchen
du mir gewonnen , wird mir bleiben, weil ich verständig
bin und nicht mehr erstrebe, als mir zu erreichen mög¬
lich ist."

Nahender Hufschlag kündete ihr jetzt, daß des Barons-
Bereitwilligkeit ernst gemeint war . Da parierte er auch
schon den Rappen vor ihr und reichte ihr kameradschaftlich
die Hand vom Pferde herunter , indem er in dem ge¬
winnenden Vertrauenston , welchem sie glauben mußte,
freundlich sagte : „Gute Nacht,.Gräfin Ulrike, suchen Sie
bald die nötige Ruhe nach des Tages Aufregung . Emp¬
fangen Sie den Arzt, der ja erst spät mit mir eintreffen
kann, heute nicht mehr selbst, und überlassen Sie mir ge¬
trost den armen Hund ; ich verspreche, ihn treulich zu hüten ."

„Ich gehorche Ihnen gern ; kehren Sie ungefährdet
heim, Herr von Gerlach." Ihre blaudunklen Augen ruhig
und groß zu ihm aufschlagend, fügte sie kindlich weich
hinzu : „Gute Nacht, mein Freund ."

Er sprengte grüßend davon, und Ulrike begab sich in
das Schloß, um einen Raum anzuweisen, in dem der
Hund gepflegt werden sollte.

VL

Die gemeinsame Pflege des Hundes brachte ln den
nächsten Wochen immer neue Anknüpfungspunkte zwischen
Ulrike und Gerlach, die er sich dienstbar zu machen wußte.

Das spröde, verbitterte Mädchen war seit jener Wald¬
promenade ihm gegenüber wie verwandelt . Sie versteckte
ihren Schatz von Gemüt und Geist nicht mehr hinter sar¬
kastischen Sophismen oder schroffer Härte , und ihre Wahr-
heitsliebe gefiel sich immer weniger in verletzender Rück-
sichtslosigkeit, als in liebenswürdiger Offenheit.

So befreundete er sich immer mehr mit ihrer schlichten
Geradheit , ihrer charakterfesten Beständigkeit, die in ihm
wieder die Achtung vor dem Weibe erweckte, welche ihm
in seinem aedankenloien Taumelleben verlorenaeaanaen

Bei der
Armee des Generals Grafen von Bothmer

ist die Lage unverändert.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues. Oberste Heeresleitung.

Me mWe 9Mo(.
Erfolge in Wolhynien.

Aus dem Felde.  18 . Juni . Der Kriegsbericht¬
erstatter der „Frkftr. Ztg." telegraphiert : Das Auftauchen
der gefürchteten Pickelhauben hat den russischen Vormarsch
im Westen von Luck rasch zum Stehen gebracht. Es
haben sich lebhafte Angriffsgefechte der deutschen Truppen
entwickelt, die uns schon recht schöne Erfolge gebracht
haben. Im Raume zwischen Kolki und Sokal sind alle
russischen Versuche, den Styrübergang zu erzwingen,
blutig gescheitert. Gestern noch legten die Russen das
Schwergewicht ihrer Anstrengungen in dem Raum zwischen
Sokal und der Bahnlinie Kowel—Luck, wo sie aus ihren
Stellungen auf dem westlichen Styrufer heraus dem
Mittellauf des Stochod zustrebten, um mit dem über¬
schreiten des Stochod nach Kowel zu Raum zu gewinnen
und so die von Sokal über Kolki bis Czartorysk und
weiterhin im Styrbogen festgehaltene Front der Ver¬
bündeten zu erschüttern. Die Russen haben zwischen
der Bahn und Sokal ganz besonders starke blutige Ver¬
luste erlitten. Sie waren gerade beim Eingraben, als
sie die deutsche Artillerie verheerend überraschte. Eine
ganze Reihe von Vorstellungen siel dort unserer vor¬
gehenden. Infanterie in die Hände. Beim Auftauchen
der deutschen Truppen haben die Russen ulsbald begonnen,
sich fest einzugraben, sodaß unsere vorgehenden Trappen
überall auf rasch, aber mit dem reich vorhandenen
Menschenmaterialdoch verhältnismäßig gut ausgebaute
Feldstellungen stießen. Obgleich das fast aprilmäßige
Wetter die Wege im wolhynischen Sumpfgebiet stark
zerweicht hat und dem Vormarsch wie dem Nachschub
alle erdenklichen Schwierigkeiten bereitet, geht es voran.
Die Stimmung unserer Leute ist siegesgewiß und glänzend
wie immer. Zu einem größeren Erfolge führten starke
Kämpfe gestern in der Nacht und heute Früh südlich
der Bahn Luck—Kowel am Oberlauf des Stochod bei
Babie und Woronczyn, etwa 30 Kilometer nordwestlich
von Luck. Dort stürmte unsere Infanterie nach Artillerie¬
vorbereitung die feindlichen Stellungen im Bajonettan¬
griff. Die Russen büßten außer erh blichen blutigen
Verlusten etwa 2000 Gefangene, ein Geschütz und einige
Maschinengewehre ein. Der Kampf war erbittert, denn
in diesem Raume kämpfte eine russische Schützendivision,
die den Ehrennamen der „Eisernen Division" führt.
war . Unö 0er große Ernst ihres Wesens ließ ihn auch
erkennen, daß ihre Freundschaft nicht eine vorübergehende
Anwandlung von Mitteilungssucht sei, sondern ein warmes
selbstloses Interesse an seinem Wohlergehen , das ihn zu
den kühnsten Hoffnungen ermutigte . Denn er war ein
zu großer Kenner des weiblichen Herzens , um nicht end¬
lich die völlige Aenderung dieser verschlossenen kalten Natur
dem mächtigen Gefühl zuzuschreiben, das wohl jedes Herz
einmal beherrscht, wiewohl sick Ulrike desselben noch nicht
voll bewußt war . Ja , hätte ihr jemand gesagt, ihr Herz
habe sich schon an jenem Herbstabend der feurigen Zwillings¬
schwester der Freundschaft, der Liebe geöffnet, sie würde
die Behauptung entrüstet zurückgewiesen haben.

Gerlach war aber nichtsdestoweniger ihrer sicher. Den¬
noch beschleunigteer seine Taktik um nichts. Eine Ueber-
stürzung würde die kaum gewonnene Stellung nur ge¬
fährden. Rur wenn seine Freundschaft ihr vollkommen
unentbehrlich geworden war, durfte er wärmere Töne
anschlagen und Größeres noch erzwingen.

Trotz seines Werdens um Ulrike vermochte er sich
indes nicht zu einem völligen Bruch mit Melanie zu ent-
schließen. Die Macht der Gewohnheit , der Bann ihrer
zauberischen Schönheit war doch schwerer abzuschütteln,
als er gedacht.

Zudem entbehrte sein Leben jeder ernsthafteren Be¬
schäftigung; Sport , Klubleben und Frauendienst füllten
seine Tage, jeder geistigen Anstrengung wich er nur zu
gern aus . Das Huldigen und Tändeln war Ulrike gegen¬
über aber so gar nicht angebracht, während Melanie hin¬
gegen obne beständige Bewunderung nicht leben mochte,
und somit übte die schöne Versucherin zuzeiten noch immer
ibren verderblichen Einfluß auf ihn aus.
_ (Fortsetzung folgt.)

Falsche und richtige Sparsamkeit
in der Landwirtschaft.

(Nachdruck verboten.)
So lobenswert Sparsamkeit auch bei Kleinigkeiten

ist, so sehr kann sie dem Landwirt schaden, wenn sie an



Auch im Gefechtsabschnitt südlich von Woronczyn sind
wir in günstigem Vorgehen.

Irr«ms MSee.
Kopenhagen.  19 . Juni . (W . B .) Die „Berlingske

Tidende " meldet aus Malmö : Fünf große Dampfer der
schwedischen Johnson -Linie, die mit Kaffee von Süd¬
amerika unterwegs waren , sind in der letzten Zeit von
den Engländern beschlagnahmt worden . Heute ist die
telegraphische Mitteilung eingelaufen , daß auch der
Dampfer „Kronprinzessin Margarete " mit 50000 Sack
Kaffee in Kirkwaü eingebracht worden ist. Die Engländer
behaupten , daß die Kaffeeladungen zur Ausfuhr nach
Deutschland nach dem Kriege bestimmt seien. In
Schweden herrscht Kaffeemangel . ,

H a a g . 19. Juni , (zf.) Holländische Blatter berichten:
Der Dampfer „Nieuw Amsterdam ", der am 8. Mai von
Rotterdam nach New York abging und am 15. Jum
von New York nach Rotterdam zurückkehrte, hat sowohl
auf der Ausreise , wie auf der Heimreise die Post m
England abgeben müssen.

Paris,  17 . June . (W . B .) „Petrt Journal mel¬
det aus Palermo : Durch das Geschützfeuer eines Tauch¬
bootes wurde ein italienischer Dampfer nördlich von
Palermo versenkt. Am gleichen Tage wurde auf der
Höhe der Insel Blica (?) ein großer italienischer Segler
versenkt. Die Besatzung ist gerettet.

Haag,  19 . Juni , (zf.) Reuter meldet aus London:
Lloyds berichtet, daß das englische Dampfschiff „Gafsa
(3922 Tonnen ) in den Grund gebohrt worden ist. —
Wie Reuter aus Marseille meldet , ist auch das kleine
englische Dampfschiff Ŝardinia " versenkt worden ; zwan¬
zig Mann der Besatzung wurden gerettet . Wahrschein¬
lich handelt es sich um den englischen Dampfer „Sardmia"
von 1119 Tonnen.

Ae Mint ml im Mm.
Sofia,  19 . Juni . (W . B .) Amtlicher Bericht

vom 17. Juni . Im Wardar -Tal werden täglich wenig
heftige Artilleriekämpfe und Zusammenstöße zwischen
Patrouillen gemeldet . Auf der übrigen Südfront Ruhe.
Seit kurzem vernichten die Engländer und Franzosen
die Eryte mittels Brandbomben . Am 16. Juni warfen
vier französische Flugzeuge in der Umgebung der Dörfer
Zineli und Tarachmanli und an der Mesta -Mündung
einige Bomben von besonderer Beschaffenheit, um die
Äcker in Brand zu setzen. Sie verursachten Brände , die
sofort gelöscht wurden . Gestern abevd warf ein feind¬
liches Flugzeug fünf Bomden auf Bitolia . Zwei Zivil¬
personen wurden leicht verwundet , der Sachschaden ist
unbedeutend . Andere feindliche Flieger warfen Bomben
auf Walandowo , Dedeli und Doiran , ohne ein Ergebnis
zu erzielen. Unsere Flieger belegten die feindlichen Biwaks
bei Kara , Sinantzi , Smol , Kalinowo und Michailowo,
ferner das Lager und den Flugplatz bei Kukutsch mit
Bomben . Alle unsere Flieger kehrten unversehrt zurück.

In Stilist«ritl.
Konstantinopel,  17 . Juni . (W . B .) Amtlicher

Bericht . An der Jrakfront versuchte ein feindliches
Kavallerieregiment auf das rechte Tigrisufer vorzurücken.
Es wurde durch einen Gegenangriff einer unserer Ab¬
teilungen zum Rückzuge gezwungen und verlor einige
Soldaten und Pferde . Unsere Abteilungen verjagten
russische Kavallerie , die bei den Ortschaften Serpul und
Zehap . 25 Kilometer östlich von Kasr -Schirin auftrat.
Als die Russen sich aus diesen Gebieten zurückzogen,
zerstörten und verbrannten sie das Gewölbe und andere
Teile des Grabmales des Imam Hussein, das sich drei
Stunden südöstlich Kasr -Schirin befindet , und zerfetzten
den Koran und die heiligen Bücher in diesem Grabmal.
Die bei Baneh geschlagenen russischen Truppen wurden
kräftig verfolgt und in die Gegend nördlich von den
Ortschaften Sahiz und Kerdecht verjagt . Bei diesen

Kämpfen verlor der Feind 500 Mann an Toten und
ließ drei Maschinengewehre in unserer Hand . — An der
Kaukasusfront in einzelnen Abschnitten örtliche Jnfanterie-
feuergefechte. Am linken Flügel Stellungskämpfe der
Vorposten . Unsere Artillerie verjagte zwei feindliche
Flieger und einige Torpedoboote , die sich Sedd -ül -Bahr
nähern wollten . Zwei Flieger , die aus der Richtung von
Mytiline gekommen waren , warfen wirkungslos einige
Bomben auf die Insel Keusten und auf ihr westliches
Ufer. Sonst ist nichts zu melden.

' Genf.  19 . Juni (TU .) Wir erfahren ' Es können
keinerlei Zweifel darüber bestehen, daß die englische Re¬
gierung fest entschlossen ist, jedes dienliche Mittel zu er¬
greifen , um Holland zum Aufgeben seiner Neutralität
zu zwingen oder ihm mit dem Schicksal Griechenlands
zu drohen . Die englischen maßgebenden Kreise glauben
ganz bestimmt an den Erfolg ihrer Bemühungen in dieser
Richtung , denn der angebliche Vertrag Hollands mit
Amerika zwecks Schutzes der holländischen Kolonien durch
Amerika gelte nichts , da die Vereinigten Staaten bestimmt
niemals England den Krieg erklären werden . Dazu
seien jetzt schon allein die anglo -amerikanischen Handels¬
beziehungen und finanziellen Bande zwischen NervYork
und London viel zu eng. als daß Amerika daran denken
könnte , mit England Krieg zu führen , geschweige denn
von anderen Rücksichten und ausschlaggebenden Gründen.
Die Entwicklung der Kriegslage habe die englische Re¬
gierung zu der Überzeugung gebracht, daß nur durch
Niederzwingung des holländischen Widerstandes , die Neu¬
tralität zugunsten der Entente aufzugeben , Deutschland
durch England der Stoß ins Herz gegeben werden könne.

Vom Kriegsplan der Entente.
Stockholm.  18 . Juni (zf.) „Nya Daglight

Allehanda " behandelt in einem Leitartikel den Plan der
Entente , Deutschland von allen Seiten militärisch einzu-
kreisen. Die russische Offensive beabsichtige, die Verbindung
zwischen den Zentralmächten und der Türkei abzu¬
schneiden. Rumänien und Griechenland werde gleich¬
zeitig mit Noten stark zugesetzt. Dann fährt das Blatt
fort : „Ebenso wie die Entente auf dem südlichen
Flügel die neutralen Staaten zwingen will , zu Deutsch¬
lands Einkreisung beizutragen , ist es keineswegs un¬
wahrscheinlich. daß sich ebensolche Tendenzen auch gegen¬
über den Neutralen auf dem nördlichen Flügel geltend
machen werden . Hier ist Schweden diejenige Macht , von
der man ein Widerstreben voraussetzen kann , und die
deshalb mit einem Druck rechnen muß , der dem auf
Rumänien und Griechenland ausgeübten Druck entspricht.
Die Mittel zu einem solchen Druck fehlen nicht, und es
braucht nicht zu gesagt werden , daß die Befestigung der
Alandsinseln hierbei eine große praktische Bedeutung
gewinnen kann ." Das Blatt spricht zum Schluß die
Hoffnung aus , daß die Regierung endlich ein be¬
friedigendes Ergebnis in Bezug auf die Alandsbe¬
festigungen erzielen werde.

Warme rumänische Worte über deutsche
Wirtschaftskraft.

B u k a r e st , 18. Juni . (W . T . B . Nichtamtlich .)
Im „Stengul " äußerte sich Abgeordneter Manolescu
Strunga über die Aussichten , Deutschland wirtschaftlich
und militärisch zu besiegen. Auf die Frage , ob Deutsch¬
land ausgehungert werden könne, lächelte Manolescu
und wies darauf hin , daß selbst die eingefleischtesten
Gegner Deutschlands die Auffassung , daß dies möglich
sei, aufgegeben haben ; nur jene, die die Produktionskraft,
den Geist und die Organisation Deutschlands nicht kennen,
könnten solche Ideen fassen. Um allen Wünschen
zu entsprechen, wurde ein Ernährungsamt geschaffen,
wie es für Rümänien Toma Stelian verlangt , das allen
Wünschen der Bevölkerung gerecht werden wird . Die
bevorstehende Ernte wird besser sein als die vorjährige.
Eine Ergänzung hierzu liefern die Abkommen mit neu¬
tralen Ländern , beispielsweise mit Rumänien . Die
Ernten in den eroberten Ländern sind eine notwendige
Ergänzung . In all diesen Dingen zeigt sich der be¬
wundernswerte organisatorische und voraussehende Geist

der Deutschen, auf den sie mit Recht stolz sind
den sie von anderen beneidet werden . Als Beispĵ ^
ich an , daß die in Polen von ihren Besitzern verli^
Güter Regimentern zugeteilt wurden , die die
verwalten haben . Bei den Arbeiten in der Heimat
sich der erfinderische Geist des fleißigen Volkes in
Größe . Hierher gehören auch die vielen Erfind^
von Ersatzstoffen für Nahrungsmittel für MenschenM
Tiere . Ein mit solchen Eigenschaften und einem " mTiere . Ern mit solchen Ergenschasren uno einem etierZ
Willen ausgestattes Volk sei nur sehr schwer zu bestes
In militärischer Hinsicht war Deutschland bisher siegM
Er sehe nicht ein, wie es zu einem seinen AnspW

3m Ae de; SemMeril; m
Helmuth Johannes Ludwig von Moltke,

Neffe des großen Feldmarschalls , ist am 23. Mai W
in Gersdorf in Mecklenburg geboren . Sein Vater Adoli
von Moltke , des großen Strategen einziger Bruder, yx
dänischer Kammerherr und preußischer Landrat . Nat
Absolvierung des Realgymnasiums trat MoltkeZ
Fahnenjunker in das Füsilier -Regiment Nr . 86 im Jas 1
1870 ein . 1876 bis 1879 besuchte er die Kriegsakadw
heiratete 1878 als Oberleutnant eine entfernte °"
wandte , die Schwedin Elise Gräfin v. Moltke-Hvi.
und wurde 1881 Hauptmann . Dieses Jahr war
bedeutsamste seines Lebens ; denn damals zog ihn,,
großer Oheim dauernd in seine Nähe . Das persönli
Verhältnis wurde noch intimer , als 1883 nach dem^
der leiblichen Schwester des alten Feldmarschalls 1.
ganz mit der Familie seines Neffen zusammenlebte.

Eine unvergleichlich gute Schule hat der Hauptma
und (seit 1888) Major v. Moltke als Adjutant sei
Onkels durchgemacht . Neun Jahre lang lebten die bei
in dem stillen Creisau zusammen , bis der Feldmarsch
am 24. April 1891 in den Armen seiner Lieben nerfcf

Der Kaiser ernannte noch im selben Jahre den"
lingsschüler des Feldmarschalls zu seinem Flügel
tanten und seit dieser Zeit datierte — man kann
sagen — eine Freundschaft zwischen dem Kaiser und!
hochgewachsenen Offizier , dessen geistreicher Kops doch!
mecklenburgischeRundung nicht verleugnen konnte, r“
dem Moltke 1896 bis 1899 Kommandeur des Alera
Grenadier -Regiments , 1899 bis 1902 Kommandeur
ersten Garde - Infanterie - Brigade und 1902 bis 18
Kommandeur der ersten Gardedivision gewesen«
wurde er 1904 als Generalquartiermeister in den Gei
stab berufen . Hier arbeitete er mit einer Persönlich
von ' ausgesprochener Genialität , dem Grafen Schm'
zusammen , bei dessen Rücktritt Moltke als sein?
folger im Jahre 1906 die denkwürdigen , für die Aas
operationen des Weltkrieges so bezeichnendenä
sprach: „Einen einheitlichen Willen zur Tat werderj
lassen durch das Werkzeug von Millionen von Men ch-
das haben wir von Ihnen gelernt . Wir haben gela
was sie anstrebten : Nicht Teilerfolge zu erzielen, som
große vernichtende Schläge . Ihr Ziel war die
nichtung des Gegners . Auf dieses Ziel sollten aller!
gerichtet sein, und der Wille , der sie lenkte, wcu
Wille zum Siege . Dieser unbeugsame , leidenschH
Wille zum Siege ist das Vermächtnis , das Eure EM
dem Generalstabe hinterlaffen . Es wird an uns
es heilig zu halten ."

Moltke hat damals nur mit großem inneren
streben die Stelle eines Generalstabschefs der Ar uM
genommen . Er fühlte sich der Stellung nicht gew<M
und beugte sich als gehorsamer Soldat endlich urvo
Willen des Kaisers . Acht Jahre voller Arbeit *
ihm noch beschieden, bevor der Weltkrieg das i
Heer zu den Waffen rief . Die feindliche Presse er
ihn als Kriegshetzer , weil sie ck>ie hohe Kultur , oi
eigen war , nicht kannte . Er hat diesen Verdacht
persönliche Äußerungen während des Krieges vo^
gewiesen, indem er entgegenbielt . daß er vielum , uujj ei
Augenblicke zum Losschlagen in den vergangener

• ' . Auch all das , was der franzostMAgesunden hätte.

der falschen Stelle geübt wird. Wer z. B . im Spätherbst,
wo schon Fröste drohen, zehn Pfennig an Arbeitslohn
sparen will und infolgedessen nicht genug Leute bekommt,
so daß ihm die Kartoffeln erfrieren , der spart nicht, son¬
dern er wirft das Geld zum Fenster hinaus . Wer im¬
stande ist, z. B. die Milchverwertung auch nur um einen
Pfennig das Liter zu steigern, wenn er etwa eine Zentri-
fuge oder sonst ein notwendiges Gerät anschafft, solches
aber unterläßt , der bringt sich um eine je nach der Pro¬
duktion mehr oder minder hohe Einnahme durch Spar¬
samkeit am falschen Ort. Ebenso ist es mit den Löhnen
für Dienstleute und Arbeiter. Wer einen tüchtigen Knecht
oder eine fleißige Magd einer erbetenen Lohnerhöhung
wegen entläßt , um zu sparen, der bedenkt nicht, welchen
Schaden er sich durch Annahme eines minder fleißigen
und zuverlässigen Menschen zufügt. Wenn man durch
saubere Bestellung des Ackers nur einen halben Zentner
Getreide auf den Morgen mehr erbauen kann, wenn eine
sorgsame Magd durch gute Pflege des Viehes dessen
Milchproduktion oder Fleischansatz zu steigern, Krankheits¬
fälle, Fehlgeburten oder sonstigen Schaden herabzusetzen
vermag : dann kommt doch der etwas mehr angewendete
Lohn im Laufe des Jahres wohl reichlich wieder heraus,
ganz abgesehen von dem Aerger, den der Besitzer durch
rohe, faule uud nachlässige Arbeitsleute hat . Auch sollte
der Landwirt nicht an der notwendigen Zahl des Per¬
sonals sparen, wenn auch die Kost heute vermehrte
Sorgen macht ; so entsteht dadurch,, daß Knechte und
Mägde mit Arbeit überladen werden — wodurch sie
nickt allein unzufrieden und mürrisch, sondern auch zu
oberflächlich und schlecht gemachter Arbeit verleitet wer¬
den —, mancherlei Schaden . Da den Leuten kaum Zeit
bleibt, alles gebrauchte Ackergerät und sonstigen Gegen¬
stände an dem ihnen bestimmten Platze aufzuheben, so
liegen solche oft auf dem Hofe und in den Ställen umher;
Wind und Wetter machen sie nicht besser, einzelne Teile
gehen verloren oder werden gar entwendet , und manche
Ausgabe für Ausbesserung und Erneuerung des Inven¬
tars ist die Folge dieser übel angebrachten Sparsamkeit.
Eine genaue Kontrolle über die Arbeitsgeräte kann auf
solche Weise auch nicht aestihrt werden . Ein sehr nütz¬

licher Gebrauch ist der, daß der Landwirt den Schmied
und den Stellmacher verständigt , daß für ihn nur Arbeiten,
zu denen er persönlich mündlich oder schriftlich seine
Anweisung gegeben hat . ausgeführt werden. Da¬
durch wird dem nachlässigen Umgang mit den
landwirtschaftlichen Geräten ein Riegel vorgeschoben,
denn das Personal weiß, daß der Besitzer sogleich von
einer Nachlässigkeit erfährt . Ebenso sollte darauf gehalten
werden, daß dem Vieh nicht zu reichliche Mengen Futter auf
einmal oorgelegt werden , damit es dasselbe nicht verschleu¬
dert, unter die Füße tritt oder sonst verunreinigt und
wertlos macht. Beim Herausgeben des Körper» und
Kleinfutters vom Schüttboden sollte der Haufen, von dem
genommen wurde , stets wieder ordentlich zufainmengekehrt
werden, damit nicht im Futter herumgetreten und an den
Stiefeln mit fortgeschleppt wird . Gute Pferdepfleger
haben oft die Gewohnheit , den Pferden mehr zuzulegen,
als bestimmt ist. Es ist gut gemeint , schadet aber der
Wirtschaft im ganzen und heutigen Tages mehr denn je.
Daher sollte die beaufsichtigende Person das Wiegen der
Futtermenge immer exakt vornehmen und sich zu keiner
Zugabe verleiten lassen. — Das alles sind Kleinigkeiten,
aber im täglich wiederholten Betriebe wird Kleines zu
Großem, und „Wer den Pfennig nicht ehrt, ist des Talers
nicht wert." M . Seydel.

Viehzucht.
Der Nierenschlag des Pferdes.

Bon Dr . Fleischhauer.
(Nachdruck verboten.)

Der Nierenschlag des Pferdes zeichnet sich durch ver¬
schiedene charakteristische Erscheinungen aus , die dem Land¬
wirt ohne weiteres auffallen müffen. Die Krankheit tritt
in der Regel nach Tagen , in denen die Tiere geruht
haben, auf. Die Ursache des Nierenschlages ist fast immer
in Erkältung zu suchen, auch neigen schwere Arbeitspferde
besonders dazu. Die Hauptsymptome sind folgende:
Kommen die Tiere nach längerer Ruhepause aus dem
warmen und schlecht ventilierten Stall , so beginnen sie
nach kurzer Zeit , häufig schon nach einer halben Stunde.

zu lahmen. Vor allem fällt der steife Gang in der
Hand auf. In schweren Fällen stürzen die Tiere, wie
Schlage getroffen, zusammen und können
wieder erheben. Das Augenfälligste ist die v,
des Urins ; sie zeigt bald dunkelrote, bald
Beschaffenheit. Die Pferde geraten in Schweiß, ? j
Atembeschwerden und offenbaren große Angst-
Kruppenmuskulatur ist derb unv schmerzhaft, diea o-
Haut dagegen unempfindlich gegen Nadelstiche- **
die Tiere aus eigener Kraft nicht wieder erbebend
ist es nötig , sie sobald als möglich mit einem Wagt"
einer Schleife nach dem nächsten Stall zu bringen,

st, sorge man in erster Linie dafür, den fra
auf die Beine zu bringen . Dies hat oft groß« ®
fetten, denn da. wie erwähnt , die Tiere nicht
aufstehen können, muß man sie in He Höhe
im Ort eine Winde vorhanden , so läßt sich
hältnismäßig leicht bewerkstelligen. Ist keine
zutreiben, so läßt man vom Schmied in die
große eiserne Oesen einschlagen oder einschrauben,
weit sein müffen, daß ein starkes Tau hindurchglelteu
nehme man einePlane , binde in jeder Ecke einenMi ^
und ziehe diese unter dem Bauch des Pferdes durch- j
Ecken befestige man dann Taue und führe s
die in der Decke befindlichen Oefen. Einige
ziehen hierauf an den herunterhängenden Seu«h'
dem heben andere am Schwanz und am Kopf
Vorher stelle man die Vorderfüße des Pferdes 3
stehen bereit. Mit vereinten Kräften gelingt es ^
bald, das Tier auf die Beine zu bringen. Aul “ t;
ist es dringend nötig , daß das Pferd bis zuw
des Tierarztes zum Stehen gebracht wird, n«
eventuelle Aussicht zur Heilung vorhanden . ~ -
litätsziffer beträgt immerhin 40—70 Prozent,
ift also der Nierenschlag ein« schwere Krankheit
bei etwaiger Heiluna noch verschiedene FE '

öant*J

bei etwaiger Heilung noch oerfchiedene
Lähmung und Kreuzschwäche nach sich ziehe"
Landwirt kann dieser Erkrankung oorbeugeit
die Pferde auch an Feiertagen bewegt oder



if Mster Jules Cambon am 6 . Mai 1913 über die angeb-
L " Äußerungen Moltkes benchlet , ist erdachr und unwahr
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,lkte war sich mehr als mancher andere der Furcht-
jLjfeit eines europäischen Krieges bewußt.

Das Moltkesche Haus in Berlin war im Laufe der Jahre
Mannt geworden durch die Gastfreundschaft , die in
Um: wartete , durch die liebenswürdige Güte der FrauEl - 1 - . . . . . .vuwiyv v2/***x wu yvuu

0 Molkte und durch die Tatsache, daß hier eine Stätte
^ - » . « Geschmacks edler Kunst , namentlich der schon
Jom alten Feldmarschall so sehr geliebten Musik ent.mrrr.
standen war.

Als der Krieg aber ausbrach , da war der General¬
oberst mit ganzer Seele Soldat . Die großen Sieges-
Avchen der ersten Zeit sind sein Werk gewesen . Was
ihm zu danken ist und alles , was heute noch in Dunkel
gehüllt ist, wird sich der historischen Kenntnis auf die
Dauer nicht entziehen . Der verstorbene Generaloberst
sagte während des Krieges selbst einmal : „Die Welt-
Hwrftte läßt sich keine Lügen gefallen . " Dieser Satz
wird auch dereinst vermögen , die großen Verdienste des
Htneralobersten v . Moltke der Vergessenheit zu entreißen
Mb sie kritisch in das richtige Licht zu stellen.

Berlin.  20 . Juni.

- (zf .) Wie mitgeteilt wird , sind die Verhandlungen,
die im Kriegsernährungsamt über die Bekämpfung des
sogenannten Kettenhandels stattgefunden haben , abg ?-
Msen . Nach den Beratungen mit Sachverständigen
des Handels und der Zeitungsverleger hat das Kriegs-
kmährungsamt eine den Ketten - und Schiebehandel mit

tmiw Lebensmitteln nach allen Richtungen scharf fassende Ver-
-rdnung festgestellt , deren Erlaß voraussichtlich in den
nächsten Tagen erfolgen wird . Danach soll der Handel

- 1-,» mit Lebensmitteln fortan nur mit ausdrücklicher Ge-
rM nehmigung zulässig sein . Von der Genehmigungspflicht
i K4 Men nur solche Kleinhandelsbetriebe befreit sein , die

iensmittel unmittelbar an den Verbraucher abgeben.
- Den Kriegsgemüsebau betrifft ein Erlaß des

» » Ministers Dr . von Breitenbach , der nachdrücklichst au
die Neubesetzung abgeernteter Flächen mit geeigneten
Md- und Gartenfrüchten hinweist . Dieser zur Be-

npsung des feindlichen Aushungerungsplanes unbedingt
nderlichen Ausnutzung des Bodens müsse eine genaue
nlegung der zu wählenden Fruchtfolge bei der Be-
mng , und eine planmäßige Heranziehung der zu
lenden Pflanzen vorangehen . „ Im vergangenen

1" heißt es in dem Erlasse , „ ist diese Mahnung
m allen Fallen befolgt worden . Es wurden ins-

mdere viele mit Frühkartoffeln besetzte Flächen im
bst nicht weiter ausgenutzt , obwohl sie vielfach ganz
mit Grünkohl und dergleichen bepflanzt oder mit

pp-lruben (weißen Rüben ). Spinat usw . hätten be¬
werben können . Der Grund liegt wahrscheinlich in
außerordentlich ungünstigen Witterung des ver-
imen Jahres , die bei dem vielfachen Fehlschlag der
* Besetzung , namentlich bei den Frühkartoffeln , der

nochmaliger Bearbeitung und Besetzung ab-
In diesem Jahre hat sich die Witterung

Mer sehr günstig entwickelt . Andererseits läßt der
T ^ Emusemangel der ersten Monate dieses Jahres
MstM -^ binen . alle Kräfte anzuspannen , daß dem-
«-W ILmtergemüse reichlicher zur Verfügung steht . Hier-

mutzen letzt schon die Vorbereitungen getroffen wer-
die gibt der Minister Anregungen für
Kjf «« * von Grünkohl . Rüben und anderes mehr

Mcht den Wunsch aus . daß beim Kriegsgemüsebau
e m^ s^ n ^ en eigenen Bedarf gedacht , sondern auch
tif« « 3 wße Menge von Erzeugnissen zu mäßigen
",en °uf den Markt gebracht werde.

mldgultrge Liste der Mitglieder des neuen Kabinetts , die
Bosellr am Samstag abend dem König vorlegte : Minister¬
präsident : Boselli ; politischer Kommissar für die ver-
schredenen Zweige der Kriegführung : Bissolati ; Inneres:
Orlando ; Auswärtige Angelegenheiten : Sonnino : Schatz:
Carcano ; Öffentlicher Untericht : Ruffini : Kriegswesen:
Morone ; Marine : Corsi ; Eisenbahnen und Handels-
marrne : Arlotta (neu ) : Justiz : Sacchi ; Finanzen : Meda
(neu ) ; Öffentliche Arbeiten : Bonomi ; Post : Fera ; Kolo¬
nien : Colosimo ; Ackerbau : Raineri ; Industrie und Handel:
de Rava (neu ) ; Minister ohne Portefeuille:  Camandini

Liblle;.
W e i l b u r g . 20 . Juni.

snvr » r̂ ^ on ^ * e r n„b gestorben:  Unteroffizier
Wilhelm Weil aus Munster,  beim Res .-Jnf .-Regt.
Nr - 202 . — Friedrich Engelbrecht aus Eubach,
berm Jns .-Regt . Nr . 172 . — Theodor Reiferth aus
Mengerskirchen,  beim Res .-Jnf .- Regt . Nr 201.
— Ehre ihrem Andenken!

[!] Verbot des Kälberschlachtens . Der Regierungs¬
präsident ordnete unter dem 16 . Juni auf Grund der
Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 27 März d I

^r die Fleischversorgung für den Regierungsbezirk
Wiesbaden folgendes an : 1 . Das Schlachten von Mutter¬
kalbern ist verboten . 2 . Ausnahmen von diesem Verbot
können aus dringenden wirtschaftlichen Gründen vom
Landrat in den Landkreisen , vom Magistrat in den Stadt-
krersen zugelassen werden . 3 . Zuwiderhandlungen werden
mit Gefangms bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 1500 Mk . bestraft . 4 . Dies Verbot tritt mit dem
Tage der Veröffentlichung im Regierungsamtsblatt ( 17.
Juni d . I .) m Kraft . v

, *** Gründung eines deutschen Schuhmacherverbandes.
Bei der dieser Tage in Berlin abgehaltenen Tagung der
deutschen Schuhmacher wurde die Notwendigkeit einer
geschlossenen Organisation für das Schuhmacherqewerbe
besprochen . Es wurde darauf hingewiesen , daß alle
Berufe , insbesondere die Arbeiter , gut organisiert seien
und nur durch die Macht ihrer Organisation etwas er-
rercht hatten . Es sei deshalb dringend notwendig , daß
die Handwerksmeister sich daran ein Beispiel nähmen.
Es wurde dann der Beschluß gefaßt , eine Kommission
zu wählen , die die Gründung eines allgemeinen deutschen
Schuhmacherverbandes in die Wege leiten soll.
, A Die Landwirtschaftskammer für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden läßt am Mittwoch , den 21 . d . Mts.
vormittags um 10 Uhr auf dem Marktplatz in Limburg
a ■ Lschn etwa 25 unter einem Jahre alte Fohlen
meistbietend an Landwirte des Kammerbezirks versteigern,

zahlunggabe bet $ °^ Ien  erfolgt nur gegen sofortige Be-

^ Rathaus -Torwart einige Frauen an , die auf
^ Wirkte nichts bekommen hatten und insbesondere
Brotkarten verlangten . Sie wurden an die Brotkarten¬
verteilungsstellen stn den Schulhäusern verwiesen . Die
^mteil erregte Unterhaltung ließ Neugierige sich an-
sammeln , die sich gegen Abend auf persönliches Ein-I dk«Polizeipräsidenten wieder zerstreuten. Mit
Einbruch der Dunkelheit kam weiteres Publikum , insbe¬
sondere Männer , leider auch verschiedene Soldaten , in
^ Hauptsache jedoch halbwüchsige Burschen . Angeblich
weil aus benachbarten Hausern Wasser herabqegossen
worden war , wurden Steine gegen das Kaffee „ Rathaus"
6Eworfen . Die Menschenansammlung wurde größer , bis
schließlich die Schutzmannschaft mit Mlitär den Platz
K? e?r + ® tn Sett ber  jugendlichen Demonstranten
wurde festgenommen und sieht seiner Bestrafung ent-

Die gesamte vaterländisch gesinnte Bevölkerung
und insbesondere die vernünftigen Erwachsenen verurteilen,
wie man heute von allen Seiten hören kann , diese

haben müssen ^ ' " ' ^ Um  * eben  Preis ihre „ Gaudi"

« l. 21 ™A e ^bam,  18 . Juni . (W . B .) Gestern kam
es hier infolge des Lebensmittelmangels und der großen
Teuerung zu Unruhen in verschiedenen Vierteln der Stadt
^ ^ » ^ " ^ ^ ltößen mit der Polizei , die von der
Waffe Gebrauch machen mußte . Am Montag wird ein
großer Teil der Gemüsehändler als Protest gegen die

die hohen Großhandelspreise
den Verkauf von Gemüse und Kartoffeln einstellen.

Wie«Sr; _

er  A . $ n ®ist  gestern ein „ Eisenbahn-
Klemtlerzuchtverein Weilburg und Umgegend " gegründettnnthon nom rt i _ r», .V «vl/ v - ' uu ^ cuciiu utucunoei
n,0rb / ^ ( £ etn aui 5 ab  Juli eine „Ziegenversicherunq"
angeschlossen werden soll . Der Verein stellt sich die
Forderung der Ziegen -, Kaninchen -, Geflügel - u . Bienen¬
zucht zur Aufgabe . Bis heute sind 75 Mitglieder an¬
gemeldet Vorsitzender des Vereins ist Herr Gütervor-
steher S ch m i d t - Weilburg.

«emWte ; .

nee

tnsM.
Juni . (Nichtamtl . W . T .) Die Agenzia

tnelbet : Das „ Giornale d 'Jtalia"  gibt folgende

Möglich ist, ihnen nickt die volle Futterration ver-

Ca mb erg,  17 . Juni . Schweres Leid traf die
Familie des Lokomotivführers Richter hier . Der jüngste

L -ohn kam vor einigen Tagen bei einem Höhleneinsturz mit
um ; der älteste erlag einem Hitzschlage , ein dritter er-
hielt im Osten emen tödlichen Bauchschuß , und in diesen

traf die Hiobspost ein , daß der vierte Sohn , der
A’ er' aA U t 9 eines Torpedobootes gehörte , in der letzten

Seeschlacht bei einem kühnen Torpedo -Angriff den Helden¬
tod fürs Vaterland gefunden hat.

der vAA 17 (J. uni (W . B .) In einem von
f ? München ausgegebenen amtlichen

Bericht über Ansammlungen auf dem Marienplatz h7ißt
es : Heute mittag sammelten sich auf dem Marienplatz

Hauswirlschafttiches.
Herstellung von CamemberkkSfe.

(Nachdruck verboten.)
aut-n unerläßliche Vorbedingung zur Herstellung

Camembertkäse ist eine tadellose gesunde.
Send- - füffe Vollmilch . Die Herstellungsweise

° auf oß olf " der teilweise entrahmte Milch
' s° viel n u ? . C>rad Celsius angewärmt . Dann fügt
"lindw ^ d' " ZU, daß die Milch in etwa 2—3 Stunden

rv'.rd , worauf man den Bruch in
ichkxjt Arbeit erfordert einige Ge¬
ber der Bruch nicht zerkleinert werden darf;

'"“älirhft ■ ^ singt um so besser, je gleichmäßiger.
An! w einem Stück , der Bruch in die Formen

9«t»enh0afnÖer x wird der Käse zum ersten
Weit erfnrv j" ' d gleichzeitig gesalzen . Auch diese
^lertink --fdert wiederum eine gewisse Uebung und
'W ,.A 2tl? . besten gelingt sie, wenn man die
1 °ben ^ die Kaseform schiebt, mit der rechten

di- bedeckt und darauf so schnell wie
oben ^̂" bung aussührt . Nun kann man gleich

»sffwene Fläche mit Salz bestreuen und
^gend ^ nKase wieder auf die Matte zurück. Am

aus h " o? ^ ber Käse so fest geworden , daß
«otfim. r • gorm  herausnehmen kann . Nunmehr

> holAu witSalz eingerieben , auf kleine, genau
gelegt und auf die im Käseraupie be¬

rgen e gebracht . Nach Verlauf von weiteren
^iauk ^ ^ wen die Käse in die Trockenkammer.

35re "unmehr  die kleinen Holztellerchen mit
Mellx A" " ber legt die Käse auch direkt auf
" ^ tsam o »s!" baß die Käse sich berühren . Es

tn»r^Ö,e  legale mit reinem , trockenen Stroh
^b >erd-n ^ ' sobald es anfängt feucht zu werden.
1 ^ er  erff . I " ber Trockenkammer muß der

täglich - späterhin , nachdem er die
k̂ gkeit erlanat hat . jeden Zweiten Taa ae-

weuoel werben , irs ist ferner varauf zu achten , däß ^ bie
S ° n " en,trahlen vom Käse möglichst ferngehalten werden.
W ' ll der Käse nicht hart werden , so ist solches ein Zeichen,
daß die Lust lm Trockcnraum zu feucht ist. Durch tüchtige
Luftring muß dem abgehäfffen werden . Der Käse darf
aber auch nicht zu trocken werden . Sollte dies der Fall
jeul , so muf3 im Troltenraum leicht gesprenqt werden
Durchschnittlich verbleiben die Käse etwa 4—6 Tage im
Trockenraum . Wenn sie trocken geworden sind , kommen
sie in den Keller , wo sie wiederum alle zwei Tage ae-
wendet werden ,nüssen, bis sie nach Verlauf von 3 bis
4 Wochen verfandfähig sind. P . R.

. Ubers Schrn ^ fen " spricht G . Traub  im neuesten
st ^ner „ Eisernen Blatter " in treffender , humorgewürzter
Weffe . Ubers Schimpfen , auf das der Deutsche Anspruch
bl fttSS ° S ns beI  Verfassung geheiligtes Grundrec§
der Nation . Seltsam — und unsere Gegner können das
garnicht verstehen - daß das Volk , in dem soviel u ^ d
mit einer Art von schmunzelndem Genuß geschimpft wird
,d" b man meinen könnte , alles sei morsch und faul , mit
so unüberwindlicher Kraft sich aller Feinde erwehrt . Wie
-tw « « <?m 0l^nc  Schimpfen nicht noch um
etwas besser ginge ? Eines Versuchs würde das vielleicht
doch wert fern — und wärs nur um unserer Feinde

die das kleine , grollende Extravergnügen , das wir
uns leisten , als bitteren Ernst nehmen , auf den sie ihre
Rechnung gründen : „ Noch ein paar Monate , und dann
haben wir sie klein gekriegt ! "

Wie wärs , wenn wir mal trotz unserer „ aeheiliaten
Angewohnheit " wirklich weniger schimpften ? ^ Würden
wir unserer Ehre etwas vergeben ? Nein . Wir würden

f" " . Denn im Grund unseres Herzens und
Klei ^ mn ^ P ^ Esfeele lagern nicht Mißtrauen,
Klemmut , Norgerlei , sondern die Freude an der Kraft

um Bauen der unerschütterliche Mut des deutschen
hÄAnf T ôC[en  dre Kräfte nicht in dem frischen

Ton erklingen , wie sie es wert sind ? Daß ein
Ä ^ uter Engel beherbergt , ist doch

selbstverständlich . ^ Daß ern so junges , politisches Volk
?' e n,tr ' nD(^ nicht überall Zeichen der Reife trägt ist
sicher . Aber , du deutscher Mann , du bist groß ^ auch

‘rtf 6 DieI  sümpfst ! Spaß beiseite ! Des
unvergleichlich Großen , was wir sehen und erleben , ist
hJtaAi 'n ÄsT " il unsere Zungen brauchen , um uns
das einzuscharfen und unseren Kindern und uns selbst

kleinl ^ L äirW ^chieht . Zeige du dich nicht
L ' ni Dle Welt erbebt : sei du kein Espenlaub Der
Balkanzug fahrt . Der hat anderes Tempo als unser

d ° dich - ,g °,sts mm  b ° S“ m “ ‘- Sat ) t  mit , ols

scharfer Wind in der Welt . Die auf der
Os - n sich weniger , als die hinter dem
Ofen sitzen und murren . Freue dich deines Volks seiner
äußeren Macht und inneren Größe . Ehre seine ' Toten
unb  sei stolz auf seine Lebendigen ! Hast du mit vielem
tbeT & n fiUffh 6f ear Ich glaube kaum.
Aber vielen hast du das Herz noch schwerer und die Lust

Feldwirtschaft.
Ist Ser Gips für Sie Düngung wertlos?

(Nachdruck verboten.)
Seiten wurde in letzter Zeit die

Landwirtschaft wieder auf den Gips als Düngemittel
Hslege des Düngers hingewiesen . Bekanntlich

ist Gips nichts anderes als schwefelsaurer Kalk und soll
iistolgedesien als Kalkdüngung Verwendung finden . Die
„Dungerstbel " der „Deutjchen Landwirtschaftsgesellschaft"

Vorüber foTgenbes : „Gips , das ist schwefelsaurer Kalk,
ist ehedem sehr viel angewendet worden ; heutzutage wird
er durch die preiswerten kalkhaltigen Handelsprodukte
immer mehr verdrängt , zumal da auch iin Superphosphat

Kalisalzen größere Mengen Gips dem Boden
zugefuhrt werden ; immerhin kann er doch auf besseren
Lehmboden zu Klee, Luzerne usw. oder als Aufschließunas-
mittel des Bodennährstoffkapitals unter Umstanden gute
Verwendung finden ." Nun aber mehren sich die Stimmen
derer , die vom Gips in der Landwirtschaft gar nichts wissen
wollen und ihm als unnütz jeden Wert absprechen . Wiesteht es damit?

Unsere Gartenböden werden zumeist ganz einseitig
nur mit tielstchem Dünger versorgt und sind infolgedessen
stets lehr, kalkarm . Aus kalkarnien Böden aöer wirkt Kalk-
düngung in ganz hervorragendem Maße . Gewöhnlich
benutste man aum Kalken Merael . eine Form des kohlen-

struren Kalkes , oder aver gebratiiiten bzw ^ elchcĥ il^ ul^
allmählich in kohlensauren übergeyt . Eingehende

Versuche haben nun gezeigt , daß obige beide Kaikarten
dem Gips bei weitem überlegen sind . Dr . Meyer von der
landwirtschafrlichen Versuchsstation Halle a . S . kommt so-

3U öetn ©d)tuß , daß der Gips sowohl direkt als in¬
direkt für die Düngung wertlos sei . Nun , als Dünger
wird man ihn ja ohnehin nicht dem kohlensauren Kalk
und dem Aetzkalk vorziehen , denn die letzteren sind viel
leichter und auch wohl noch billiger zu beschaffen , so daß
man in diesem Fall auf Gips recht gerne verzichtet.

Ein anderer Punkt aber ist seine Verwendbarkeit als
Dungerkonservierungsmittel , zum Einstreuen in die Zieaen-

ut lö Ceflügelställe . In dieser Hinsicht hat er
sich tatsächlich bewährt , denn zur Beseitigung des Dünger-
geriiches und zur Erhaltung des Stickstoffes trägt er
zweifellos in hohem Maße bei. Wenn zu gleichem Zwecke
Superphosphat empfohlen wird , so sei dazu bemerkt , daß
dieser nicht auch für Kleintierzüchter und Gartenbesitzer in
Frage kommt und außerdem zurzeit selbst zu teuren
Preisen kaum zu bekommen sein wird . Wenn also auch
dem Gips als Dünger kein großer Wert zugesprochen
werden kann , so ist seine Verwendung als Düngerkonser¬
vierungsmittel , falls sein Bezug sich nicht zu teuer stellt,
nur zu empfehlen . Hacker.
iftr r,cö 9c‘,s * Sauergräser usw . zeigen durch
ihr Auftreten an , daß der Boden an und für sich die ae-
nugende Lockerung einer guten Wiese nicht besitzt, oder
daß es an der genügenden Entwässerung fehlt . Ein durch
regelmäßige Pflege gut getrockneter und hinsichtlich seiner
Wasferverhaltnisse regulierter Boden ist aber die Vor-
bedmgung für das Wachstum der Wiesenpflanzen . Schafft
© ‘YJ Vorbedingungen und hilft noch durch eine
Kalk-, Kali- und Phosphorsäuredüngung nach, so werden
die Sauergrafer bald verschwinden.



aum Armen noch dicker gemacht. Das nenne ich keine
Heldentat . In jeder Stadt kann man Kehricht zusammen-
8hren . Einstweilen aber scheint die Sonne und loctt
mm Leben, wärmt und erhält und schasst Freude . Ich
hatte es mit der Sonne! ..Wir wollen einander er¬
quicken." Das ^ unsereELosung ._

Lew MrMkü.
Berlin,  20 . Juni . (W . B .) Der Kaiser hat an

die Witwe des Generalobersten v o n M o l t k e folgende
Devesche gerichtet : „Erhalte soeben dre erschütternde Nach¬
richt vom plötzlichen Tode Ihres Gemahls ! Mir fehlen
die Worte , um meinem Empfinden dabei vollen Aus¬
druck zu geben. Tief bewegt gedenke ich semer Erkrankung
fm « . gin» dieses Krieges , dessen
der Inhalt feines rastlosen Wirkens als Chefides General¬
stabes der Armee war . Das Vaterland wird seine hohen
Verdienste nicht vergessen. Ich werde, so lange ich lebe,
in dankbarem Gedächtnis behalten , was dieser aufrechte,
kluge Mann mit seinem goldenen Charakter und seinem
warmen und treuen Herzen für mich und die Armee

. war . In aufrichtiger Trauer spreche «h Ihnen und Ihren
Kindern meine herzliche Teilnahme aus . I « weiß , daß
ich an ihm einen warmen Freund verlor . Wilhelm 1. K
— Die Beileidsdepesche des Kronprinzen .lautete : „Mit
aufrichtiger und herzlicher Betrübnis höre ich soeben von
dem unerwarteten Hinscheiden Ihres von mir so hoch
verehrten Mannes . Stets war er mir ern guter Freund
und wohlangetaner Berater . Seien Euer Exzellenz memer
tiefempfundenen Teilnahme versichert. Dem enffttgen
lieben Chef werde ich immer ein dankbares und ehrendes
Andenken bewahren . Wilhelm , Kronprinz . — Ferner
sind außerordentlich warm gehaltene Beüetdsteteg ramme
einaelaufen : von der Kronprinzessin , den Prmzen August
Wilhelm und Oskar von Preußen , dem Prinzen Hein¬
rich. dem Großherzog und der Großherzogin von Baden,
dem Generalseldmarschall Prinz Leopold von Bayern,
der Herzogin von Sachsen - Meiningen , Feldmarschall
v Httidenburg . Generalleutnant v. Ludendorff . General
v. Beseler. Generaladjutant v. Plessen , StautsmiNlster
v. Breitenbach , sowie von dem österreichischen General¬
stabschef v. Conrad . - Die Kaiserin ließ ihr tiefstes
Beileid durch Hofmarschall von Trotha aussprechen.
Werner kondolierten der bayerische Kriegsmmrster rm
Namen der bayerischen Armee , der Admiralslabschef und
der spanische Militär -Attachee.

W i e n . 20. Juni . (W . B .) Amtlich wird verlautbart
vom 19. Juni:

WnsstsiSer Kriegssckmupkatz.
In der nördlichen Bukowina und in Ostgaltzien keine

besonderen Ereignisse . Südöstlich von Lopuczno griff
der Feind mit großer Überlegenheit unsere Stellungen an.
Das bewährte Infanterie -Regiment Nr . 44 schlug, unter¬
stützt von vortrefflicher Artilleriewirkung , die neun Glieder
tiefen Sturmkolonnen ohne Einsatz der Reserven zuruck.
Der Feind erlitt schwere Verluste . Auch ein m di^ em
Raume versuchter Nachtangriff scheiterte. Bei Gorochow
und Lokaczy wiesen wir starke russische Gegenangriffe
ab . Am oberen Stochod wurde Raum gewonnen.

Italienischer KriegssLauplah.
Gestern abend wiederholte sich das sehr heftige Feuer

der Italiener gegen unsere Stellungen zwischen dem
Meere und dem̂ Monte d'ei sei Busi Ein Versuch des
Feindes , bei Selz vorzugehen , wurde sofort vereitelt.
Im Nordabschnitt der Hochfläche von Doberdo kam es
au lebhaften Minenwerfer - und Handgranatenkampfen.
An der Dolomitenfront scheiterte ein feindlicher Nacht¬
angriff bei Eufredda . An der Front zwischen Brenta
und Astico wiesen unsere Truppen wieder zahlreiche
Vorstöße der Italiener , darunter einen starken Angriff
nördlich des Meletta ab. Südlich des Bustbello wurde
der nächste Höhenrücken erobert . Drei feindliche Vorstöße
nsißlangen . In diesen Kämpfen wurden »Ser 700
Italiener , darunter 25 Offiziere gefangen genommen,
7 Maschinengewehre nnd 1 Minenwerfer erventet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Bojusa in den letzten Tagen Ge¬

schützkämpfe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. H ö s e r . Feldmarschalleutnant.
l ŝ.l Die Defensive an unserer Nordostfront zeigt

immer deutlicher, daß es den verbündeten Truppen ge¬
lungen ist, die Russen ander Erreichung ihres operativen
Zieles vorläufig zu verhindern . Schon sett zwölf Tagen
tobt die große mit einer noch nie erreichten Heftigkeit
g-,üh -t - Angriffsschlacht d-r Russrn in  einet anfeMt
vierhundert Kilometer breiten Front . Das Ergebnis ist.
es gelang den Russen, die beiden Flügel der ungewohn-
licĥ langen Front infolge des MassenelnsatzeS ihrer besten
Truppen ein Stück zurückzudrängen , aber eme klaffende

- Lücke in die Front der Verteidiger zu schlagen und dre e
einer gewissen Breite zu durchbrechen, was dre erste

ranza hat nicht die Macht , der Anarchie in Mexiko Ein¬
halt zu tun . Alle Amerikaner fliehen . — Amerikanische
Offiziere sind der Ansicht, daß zur Pazifizierung eine
halbe Million Mann nötig sind und zwar für emen
Zeitraum von drei Jahren . ^ .

Haag.  20 Juni , (zf.) Reuter meldet aus London:
Telegramm aus Brownsville zufolge läuft dort das
Gerücht um . daß die amerikanischen Truppen , die dre
Grenzräuber auf mexikanischem Gebiete verfolgen , ange¬
griffen worden seien. — Telegramme aus El Paso be¬
richten. daß mexikanische Heeres abteilung von ungefähr
50000 Mann nahezu die Umzinglung der amerikani¬
schen Truppenabteilung des Generals Pershing
die etwa 15 000 Mann beträgt vollzogen habe. —
Reuter meldet aus Washington : Gleichzeitig mit der
Veröffentlichung des Befehls zur Mobilmachung der Miliz
für den Dienst an der mexikanischen Grenze hat das
Marineministerium befohlen , noch mehr Kriegsschiffe
nach den beiden Küstenstrecken zu senden, um die ameri¬
kanischen Bürger zu schützen.

Verlust- Gj Listen
in Nr . 554 —557 liegen auf.

Infanterie -Regiment Nr . 57.
Wilhelm Müller aus Weilburg bisher vermißt , in

Gefangenschaft.
Reserve-Jnfanterie -Reoiment Nr . 71.

Wilhelm Jost aus Gaudernbach leicht verwundet.
Infanterie -Regiment Nr . 172.

Friedrich Engelbrecht aus Eubach gefallen.
Referve-Jnfanterie -Regiment Nr . 201.

Theodor Reiferth aus Mengerskirchen bisher vermißt
gemeldet , gefallen.

Referve-Jnfanterie -Regiment Nr . 202.
Unteroffizier Wilhelm Weil aus Münster gefallen.

Referve -Jnfanterie -Regiment Nr . 258.
Unteroffizier Rudolf Fischer aus Weilburg bisher

vermißt in Gefangenschaft . _

LtzUus dem Offiziergefangenenlager W e i l b u r g ist in
*+  der Nacht vom 19. auf 20. Juni 1916 em russischer
Offizier entsprungen : UnterleutnantKonstantinZirgwawa.
Spricht vermutlich nicht deutsch, ist ca. 25 Jahre alt.
Signalement  Name : Zirgwawa , Konstantin,
Ruff . Unterleutnant . Sprache : russisch. Größe : 171 /,
Zentimeter . Statur : schlank. Kopf - und Nasenform : ge¬
wöhnlich . Farbe der Augen : hellbraun . Farbe der Haare:
schwarz. Schwarzer Schnurrbart . Zähne : vollständig.
Besondere Kennzeichen : Rechter Beinschuß

Kommandantur Offiziergefangenenlager
Weilburg (Lahn.)

Gustin
von Dr . Oetker ist das deutsche Fabrikat , das

jetzt alle Hausfrauen statt des früher vielfach
verwendeten englischen Mondamin benutzen!
Ein Versuch wird jede Hausfran befriedigen.

Vorrätig in allen besseren Geschäften.

Or.A.Oetker.Nährmiiieifabrik,Bielefeld.

Aeltkns Mädchen
.sucht Stelle als Hausmädchen
p. I . Juli . Z . erst . 1258 i .Exp.

in
Grundbedingung des strategischen Erfolges gewesen
wäre , ist ihnen nicht gelungen . Die Russen behaupten,
sie hätten den Beginn der Offensive für einen spateren
-leitvunkt anqesetzt, aber die arge Bedrängnis Italiens
habe sie gezwungen , früher loszuschlagen ; der strategische
fiweck der Offensive sei die Entlastung Italiens gewesen.
Die Italiener aber wollen davon nichts wissen und be¬
haupten . die russischen Angriffe hätten den Druck unseres
Leeres an der Südwestfront nicht im mindesten gemildert.

Washington.  20 . Juni . (W . B .) Meldung des
Reuterschen Bureaus . Wilson hat die Miliz aller Einzel-
staaten für deu Dienst an der mexikanischen Grenze auf-
geboten . Die Miliz wird je nach den Bedürfnissen an
die Grenze geschickt. Man beabsichtigt kernen wetteren
Einmarsch in Mexiko außer zur Verfolgung von
Banditen , die auf amerikanischen Boden Verbrechen be-

8e*'S ’e w York . 20.  Juni , (zf.) Nach hier eingelaufenen
Berichten kommen Grenzverletzungen täglich vor . Oar-

Ein kräftigesMädchen
sucht auf sofort oder zum
1. Juli Ära » Aokina

zugeflogen . Abzuholen jbei
Gütervorsteher Schmidt,

Weilvnrg , Löhnvergerweg

MPrnß.Klch»-8ittme.
Zur 1. Kl. 8. (234) Lotterie

'/ . */, Lose11 1/>2
40M 20M . 10M . 5 M.

A . Waldschmidt
Kgl . Lotterie -Einnehmer.

Wetzlar.

Am 4. Juni fand den Heldentod bei einem
Sturmangriff des Feindes mein lieber .Sohn , unser
treuer Bruder , Schwager und Onkel

Hermann Förger.
Gaudernbach,  den 18. Juni 1916.

In tiefstem Schmerz;

Frau Wilhelm Förger II . Witwe.
August Förger.
Wilhelm Förger , z. Zt. im Felde.
Luise Förger geb. Nickel.
Charlotte Förger geb. Nickel.
Wilhelm Förger.
Erna Förger.
Meta Förger.
Willi Förger.

Wegen Trauerfalls bleibt unser Geschäft

IMittwoch ,den 21.Juni , geschlossen.
Die Abnahme von Inseraten und Abgabe der
Tageblätter an unsere Abonnenten findet bis 5
Uhr nachmittags rechts in der Qruckerei statt,

Hugo Zipper , t*. m. b. H.

Mrutt ans den amtliditn MmmlmA«
des Ml Laadralsamles des MIM»

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Durch den Krieg ist die Kauf - und Waumwollenei«I

fuhr veinahe vollständig nntervunden , die FlachSemMI
erheblich vermindert . Es müssen daher Ersatzstoffe WI
Herstellung von Geweben beschafft werden . Kim« l«W l
Kr sah vietet die Wrennessek, die daher in großen WM«
gesammelt werde« mntz «nd zwar sofort , da die
Zeit des ersten Brenmsselschnittes in die Zeit vom
Juni bis 10. Juli fällt.

Soweit nicht die Eigentümer der Grundstücke
die Aberntung der Brennessel übernehmen wollen,
sie durch ältere , gebrechliche, für die schweren landwnxm
lichen Arbeiten nicht mehr brauchbare Männer und MM
oder durch die Schulkinder — nach Verständigung
Herren Ortsschulinspektoren und Lehrern — auS|
werden können ; in diesem Falle ist die Erlaubm
Grundstücksbesitzer zum Betreten der Grundstücke env,
holen . Die Herren Oberförster sind benachrichttgi. W
Anweisungen zum Einsammeln der Brennesseln ow |
genau beachten zu lassen. ~ n

Besonderes Gewicht ist zu legen auf daS gute
der Brennesseln und das Entblättern ; die Blatter
ein wertvolles Viehkutter.

Über die Abnahme «nd Bezahlung der
Brennesseln geht Ihnen demnächst weitere MMetm #

Bis spätestens zum 3. Juli bestimmt ersuche7
mitzuteilen , welche Brennesselmenge vorausW ^
Ihrer Gemeinde gesammelt werden wird . ^ er .
ist bestimmt einzuhalten , da^ mein Bericht überU1VUV1, » «u. - . . . . ] - ö -

für dauernde Beschäftigung bei guten Löhnen gesucht. Bet
Bewerbungen bitten wir Alter und Militärverhaltms an-
zugeben.

lieferung spätestens am 5. Juli in Berlin sein
Weilburg,  den 18. Juni 1916.Der La

Motorenfabrik OberurselA.-G.
Oberursel bei Frankfurt a . M.

b-ka
Die Reichskartoffelstelle verbietet unter der e

Strafandrohung im Einvernehmen mit der inTirasanoruyllllg UH vä/Uiueuieymtu Ml“ •
weinstelle jeden Verbrauch von Speisekartoffê ^

Ich bin Abgeber von
Heidekraut

für Slren - und Autterzwecke
m 100 bis 200 Zentner -La¬
dungen . Fordern Sie , bevor
Sie anderweit , kauf., m . bill.
Angebote ein.
Arth. Diekmann. Hamburg 39.

Brennereien . Nur solche Kartoffeln , die für
liche Ernährung ungenießbar sind , dürfen oo
für Brennereizwecke verwendet werden . a fl

_ Die Nrovinaial -Kartoffe»

Zucker
Ordl.Diknjlmiidchkn
zum 1. Juli gesucht.
Zu erfrag , i. d. Exp, u. 1257.

Zwei einfach

möblikltk Zimmer
per 1. Juli zu mieten gesucht.
Angebote u . 1256 a . d. Exp.
Suche auf sofort ein tüchtiges

Dienstmädchen
oder Monatsfrau für den
ganzen Tag.
lu erfrag , u . 1259 m d. Exp.

Nach den bis jetzt ergangenen Verfügu^
für die Monate Juni bis einschl.
gleiche Menge Verbrauchszucker zu erwa»̂
die für Mai verteilte . ^

Da jedoch nur eine geringe [ ® i
als Einmachzucker in Aussicht steht, 0
der Gesamtverbrauchsmenge ) so ist e £
wünschenswert , daß jeder Haushalt 1C ^
Verbrauchszucker erhebliche Rücklagen
machzwecken abspart . jsjjU

Febkllsniillelllelle des
M . Kirchberget.
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